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D.is kranke Pferd. Man denkt an die starken Grubenpferde Millets. Es ist wohl der gleiche Schlag. Das hier scheint krank zu sein.
Die ganze Familie ist dabei, wo es gilt, ihm einen Trank einzuschütten. Die Photographin hat sehr schön den Augenblick erfaßt, da
keiner der Beteiligten sich etwas aus ihr macht, da sie vielmehr alle nur von dem Gedanken an ihren kranken Vierbeiner erfüllt sind.

Bilder aus französischen Dörfern : da gehört auch der Wein dazu.

Französisch e
Yy/as ist das schon Besonderes? Was mag schon für ein Unterschied be-

W stehen zwischen diesen und jenen, die ein schweizerischer oder deut-
scher Mensch geknipst hat! Womöglich noch mit der gleichen Kamera.
Das ist doch alles dasselbe! — Gemach! Jene Bilder allerdings, welche die
liebevollen Familienväter und die gutgestellten Tanten bei Sonntagsaus-
flügen und in den Ferien von ihren Angehörigen machen, die sehen in
allen Ländern ungefähr gleich aus. Dagegen ist auch nichts einzuwenden.
Der Photograph aber, der als Künstler mit geschultem Auge und gesteiger-
tem Bildersinn seine Aufnahmen macht, der gibt ihnen ein ganz bestimm-
tes Gepräge, einen Bildstil sozusagen, derart, daß wir ähnlich wie bei Ge-
mälden und Zeichnungen seine Photos aus den anderen herauskennen, daß

wir ihn in den Bildern erkennen. Es ist das persönliche Gepräge, das Ein-
malige, das solche Photos von allen anderen unterscheidet. So gut nun
ein künstlerisch unterscheidender Mensch bei den Gemälden der Maler
einen deutlichen Unterschied zwischen französischer und deutscher Malerei
erkennt, so gut ist es denkbar, daß auch die Photographien hüben und
drüben ein verschiedenes Gepräge haben können. Freilich ist die Kamera
nicht ein so feinfühliges Ding wie ein Pinsel oder ein Stift, sie ist ein
mehr mechanisches Hilfsmittel und hat ihre bestimmten Begrenzungen,
die niemand, und die keine Schöpferkraft überwinden oder aufheben
kann. — Dennoch sagten wir, als kürzlich ein Mitarbeiter uns ein Paket
Photos aus Paris einsandte — an die hundert Stück —, da also sagten wir:
«Ja, dies sind französische Photos, das ist doch deutlich zu sehen.» Wir
wählten fünf Stüde aus, da wir nicht alle hundert zeigen können, und
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Die Verwandtschaft dieser Auf-
nähme mit den Bildern einiger
französischer Maler ist deutlich.
Die Art, wie diese Frauen mit der
Landschaft zusammen aufgenom-
men sind, die Landschaft selber
und die Verteilung des Hellen und
Dunkeln im Bilde lassen an Courbet
oder auch an Puvis de Chavannes
denken. Es ist nicht einfach ein
Badebild, nicht eine nüchtern-
sportliche Aufnahme, sondern ein
Bild eines stimmungsvollen, zarten
und etwas träumerischen Lebens.

Links:
Der Weibel eines Dorfes im De-
partement Seine et Oise. Halstuch,
Mütze, Trommel und Sabots, eine
unverkennbar französische Zusam-
menstellung. Zu der Trommel ge-
hört anderwärts meistens irgend-
eine Uniform. Hier sind wir weit
davon entfernt.

R e ch t s :

Eine Bäuerin, nicht allzu sorgen-
voll, nicht scheu, nicht verschlos-
sen, sondern sehr heiter, mit sich
und der Welt in gutem Einklang.
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zeigen sie hier. Worin besteht nun das besondere

Französische dieser Bilder? \(Jas meinen Sie, ver-
ehrter Beschauer? Ist's Ihnen nicht auch fühl-
bar? Haben die Aufnahmen nicht etwas besonders

Natürliches und Ungezwungenes? Eine gewisse

Leichtigkeit und Heiterkeit? So als ob die Betei-

ligten die ganze Photographiererei nicht so über-

mäßig ernst nähmen. Und die Dinge und die Welt
und sich selber auch nicht allzu ernst nähmen?

Nicht wahr, so etwas spricht aus den Bildern?

Wenn Sie davon nicht überzeugt sind, schauen Sie

nochmals hin und lesen Sie dann noch die Unter-
Schriften. Vielleicht werden wir dann einer Mei-

nung sein.
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